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Anſtand der Verhandlungen.

Flugabwehrgeſchütze, zuſammen 90 Rohre.
e ſind von der Ententekommiſſion beſichtigt worden.

en Gewehrpatronen angeboten.

handenen Beſtand,

ſhaffung der Kriegsakademie
iſhen Flugweſens
Irkraft.

Die Heeresſtärke betrug nach dem Stand vom 5. April
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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Valutakom miſſion hielt am Donnerstag
Eizung ab, um die deutſchen Delegierten für
ntente-Finanz-Konferenz, die am 15. Mai
mentreten ſoll, zu beſtimmen.

Die franzöſiſche Regierung hat den deuk
z Vorſchlag, eine deutſch- franzöſiſche Wirt

ſts Konferenz binnen kurzem ſtattfinden zu
angenommen.

Vor der Konferenz von Spaa werden eine
zwei Beratungen zwiſchen Lloyd George
Nillerand ſtattfinden.

Nitti wird vorausſichtlich an der Konferenz in
ſag am 25. Mai teilnehmen.

Zum Biſchof von Paderborn wurde der
tularvikar Ka spar Klein gewählt.

je Abrüſtung des deutſchen Heeres
gem Reichsminiſterium wird über unſere Abrüſtung gemäß
Beſtimmungen des Friedensvertrages folgendes mitgeteilt:
Die Beſtückung unſerer Feſtungen iſt noch

Wir haben als Beſtandstag
10. Januar 1920 angegeben, während die Franzoſen den

uli 1914 wählten. Dies iſt eine grundlegende Verſchieden-
er Auffaſſungen. Nach dem Friedensvertrag ſind uns Be
üngen nur für die Oſt- und Südfeſtungen geſtattet.

igsberg hat gegenwärtig 578 ſchwere, 530 leichte Ge-
e, 60 Flugabwehrgeſchütze, zuſammen 1168 Rohre. Die
ing Königſtein bei Dresden 44 ſchwere, 28 leichte und

Alle dieſe Ge-
Die

miſſion legt aber den Friedensvertrag ſo aus, daß nur eine
gere Beſtückung notwendig ſei. Wir haben als Grund für
Feſtückung der obengenannten Feſtungen angegeben, daß die
nderten ierritorialen Verhältniſſe eine gewiſſe Stärke der
in Feſtungen erforderlich machen. Wir erinnern nur an die
kung von Maubeuge und Kowno, die weſentlich mehr als
Rohre hatten.

die Schleifung unſerer Feſtungen vorzunehmen,
pir in jedem Falle durch den Friedensvertrag verpflich-
Es handelt ſich vorderhand dabei nur um Weſel und Jſtein,

hie anderen Feſtungen ſich zurzeit in der Hand der Entente
den. Wir haben eigens darum gebeten, veraltete Anlagen,
zum Beiſpiel die Wälle in Weſel, nicht ſchleifen zu müſſen,
dies eine Verſchwendung von Arbeitskräften und Mitteln

Die Ablieferung von Waffen und Heeres
ät. Wir haben der Entente 12 000 leichte, 2500 ſchwere und
Flakgeſchütze, 3358 Minenwerfer, 21 676 Maſchinengewehre,

000 Gewehre, 1524 Millionen Artillerieſchuß und 2814 Mil-
Dieſes Material iſt ſofort

ſteichswehrminiſterium an das nunmehr zuſtändige Reichs-
ſminiſterium abgegeben worden. Die Frage iſt nun: Be
t ſich die Entente utit der bloßen Zerſtörung dieſes
terial s oder ſoll dieſes nach öder Zerſtösrung ihr
geliefert werden? Wenn das der Wunſch der Entente
ſo würde Deutſchland wirtſchaftlich ſehr ſchwer

de Flugzeugabrüſtung. Nach dem Stande vom
März beſaßen wir 172 Dienſt- und Reſerveflugzeuge. Wir
n den Befehl erhalten, auch das letzte Flugzeug abzuliefern,
haben demgemäß vor einigen Tagen unſeren ganzen, noch

nämlich 400 Flugzeuge und 820 Flug-
dren, zur Verfügung geſtellt. Wohin wir dieſes Material
fern ſollen, iſt uns noch nicht mitgeteilt worden. Neben der

iſt dieſe Abrüſtung des mili-
einer der ſchwerſten Schläge für unſere

ſchädigt werden.

W Offiziere und 220 018 Mannſchaften. Dieſe Zahl wird
1ö. Mai auf 200 000 Mann herabgeſetzt ſein und bleibt dann
inmnungsgemäß bis zum 1. Juli vorgeſchrieben. Die Entente
et bei der Abſetzung unſerer Heeresſtärke leider nicht mit
Jotwendigkeit der militäriſchen Abwicklungsſtellen. Dieſe
rkehen aber gar nicht dem Reichswehrminiſterium, ſondern
i Keichsfinanzminiſterium und beſitzen keinerlei militäriſchen

i. Das gleiche gilt für die Gefangenenbewachung, die außer
der Reichswehr ſteht. Auch Sicherheits- und Einwohner-
haben mit dieſer nichts zu tun. Die Zeitfreiwilligen häben
i Anfang April den Befehl zu ihrer Auflöſung erhalten.
Lezüglich der Reichs marine ſind die uns auferlegten
maungen bereits ſeit dem 10. März erfüllt. Beanſtandungen
Fiten der Entente ſind inzwiſchen nicht erfolgt.
das Miniſterium betont, es lege mehr Wert auf das Ver

ken des Jn- und Auslandes, als auf ein paar vergrabene Ge-
e oder Minenwerfer. Es treibe keine Vertuſchungsvolitik,
rn gebe der Entente frei und offen von allen Dingen
mtnis.

Der Londoner Vertrag
London, 30. Avril

der Londoner Verkrag, der am 26. April 1915
en England, Frankreich und Rußland einerſeits und
in andererſeits abgeſchloſſen wurde, iſt geſtern abend
öffentlicht worden, ohne daß die Veröffentlichung

lich Neues brächte. Der Vertrag beſteht aus 16 Ar
und einer ſpäter beigefügten Note. Die drei erſten
t ſtellen die Notwendigkeit militäriſcher und maritimer

Maßnahmen zwiſchen den Alliierten und Jtalien feſt. Jtalien
iſt verpflichtet, innerhalb eines Monats nach Unterzeichnung
des Vertrages am Kriege teilzunehmen und alle ſeine Mittel
aufzubieten, um den Krieg gemeinſam mit England, Frank
reich und Rußland gegen alle ihre Feinde zu führen. Als
Entſchädigung dafür wird Jtalien bei Abſchluß des Frie-
densvertrages das Trentino, das zisalpiniſche Tirol mit
ſeinen geographiſchen und natürlichen Grenzen, Trieſt und
ganz Jſtrien bis an den Quarnero mit Ausnahme einiger
namentlich aufgeführter Jnſeln bekommen. Jtalien ſollte zu
gleich die Provinz Dalmatien erhalten ſowie die volle Sou
veränität über Valona, die Jnſel Saſſeno ſowie die um-
liegenden Gebiete, die Rechte und Vorrechte in Lybien, die
durch den Vertrag von Lauſanne der Türkei vorbehalten
worden waren.

Jm Artikel 16 verpflichten die Alliierten ſich, Jtalien bei
einem eventuellen Einſpruch gegen einen Vorſchlag auf
Zulaſſung eines Vertreters des Heiligen Stuhles zu
den Friedensverhandlungen oder zu anderen Verhand
lungen über die durch den Krieg aufgeworfenen Fragen zu
unterſtützen.

London, 30. April.
„Pall Mall Gazette meldet, daß nach einer Mitteilung

Lloyd Georges die Konferenz in San Remo wahrſcheinlich die
letzte Sitzung der Friedenskonferenz geweſen iſt. Vielleicht werde
es notwendig ſein, daß die Alliierten ſich dann und wann über
die Durchführung des Abkommens beraten. Aber der Premier-
miniſter glaubt nicht, daß die Friedenskonferenz als
ſolche nochmals zuſammenberufen werdenwir d.

Ein 160000 Mann-Heer?
Haag, 30. April.

Der Korreſpondent der „Chicago Tribune“ in San
Remo meldet:

„Die Alliierten haben ſich entſchloſſen,
Deutſchland ein Heer von 160000 Mann zu
belaſſen, wenn ſich die Notwendigkeit dafür ergibt. Der
Beſchluß hängt aber von der Räumung des Ruhr-
gebiets durch die Reichswehrtruppen ab.

1871 und 1920
Amſterdam, 30. April.

Jn ſeinen Aeußerungen über die Ruhrfrage wies
Lloyd George darauf hin, daß eine ähnliche Frage
1871 in Frankreich entſtanden ſei, als die Kommunarden
Paris und andere franzöſiſche Städte in Händen hatten.
Gegenüber dem damaligen deutſchen Vorſchlag e, die
Kommune durch deutſche Truppen zu unterdrücken,
habe Thiers darauf beſtanden, daß die Franzoſen alleindie Ordnung im Lande wiederherſtellen ſollten.
Lloyd George ſchloß: Wir waren der Anſicht, daß dieſes
Verfahren auch in Deutſchland befolgt werden
müßte. Wenn einflußreiche franzöſiſche Blätter und Publigziſten
den Argwohn erweckt hätten, daß annexioniſtiſche Ab
ſichten vorhanden ſeien, ſo ſeien alle dieſe Mißverſtändniſſe
nun in San Remo beſeitigt worden.

Der Herr Engländer vergißt nur ein s, aber dieſes Eine
iſt gerade die Hauptſache. 1871 geſchah von deutſcher Seite
alles, was nur geſchehen konnte, damit die Franzoſen den Auf
ſtand niederſchlagen konnten. Sie durften ihre Truppen ver-
ſtärken und erhielten Lebensmittel und anderes zur Unter-
ſtützung ihrer kämpfenden Truppen durch die deutſche Front hin
durch. Was tun die Franzoſen von heute? Sie laſſen ſich zu
Verhandlungen mit den Aufrührern herbei, ſie wollen mit allen
Mitteln hindern, daß wir hinreichende Truppen zur Verfügung
gegen den roten Terror haben und beſetzen zuguterletzt mitten
im Frieden friedliche deutſche Städte. Warum vergißt Lloyd
George gerade dieſe wichtigſten Argumente?

Die Koalitionsregierung in Böhmen
Prag, 80. April.

Der Landeskongreß der tſchechoſlowakiſchen-ſozialdemokratiſchen Partei hat mit 41 gegen
12 Stimmen beſchloſſen, in der Koalitionsregierung zu
verharren, und hat ſeine Zuſtimmung gegeben, daß Miniſter
präſident Tuſzar den Auftrag zur Bildung des neuen Kabi-
netts annehme. Die in der Minderheit gebliebene kommuniſtiſche
Partei hatte verlangt, man ſolle an keiner Regierung
mit bürgerlichen Parteien teilnehmen,

Deutſch-lettiſcher Friedensſchluß
Die zwiſchen der deutſchen Regierung und einer Dele-

gation des lettländiſchen Roten Kreuzes in Berlin geführten
Friedensverhandlungen ſind zum Abſchluß gebracht worden.
Wie der „Lok.-Anz.“ hört, ſoll das Verhandlungsprotokoll
noch heute von beiden Seiten unterzeichnet werden.
Deutſchland, das mit Lettland nie Krieg geführt hat und nur
durch das Bermondt- Abenteuer in den Kriegszuſtand ſo-
zuſagen hineingerutſcht iſt, hat ſich u. a. zur Zahlung einer
Kriegsentſchädigung von mehr als einerMilliarde und zur Ablieferung einer großen Zahl von
Lokomotiven und Waggons verpflichtet. Eine
andere Bedingung, die Deutſchland auf ſich genommen hat
und die von den Letten als eine conditio sine qua non
behandelt wurde, iſt die Abſendung einer deutſchen
Delegation nach Riga, die dort das Friedensinſtru-
ment zu unterzeichnen hat. Das ſoll im Laufe der nächſten
14 Tage geſchehen, worauf erſt der deutſch-lettiſche Friede

als abgeſchloſſen gelten wird.

Die Beamten und die Sozialdemokratie
Unter dieſer Ueberſchrift druckt die „Volksſtimme“ einen

Aufſatz ihrer Halberſtädter Geſinnungsgenoſſin ab, der ge
eignet iſt, über ihre Stellung zu der Beamtenſchaft weite
Kreiſe irrezuführen.

Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß dieſer Artikel, mit dem
man die Beamtenſchaft einfangen will, ein Wahlmansver iſt,
und zwar ſo gewiß, als die Sozialdemokratie im Gegenſatz
zu jenen Ausführungen keineswegs eine Volkspartei, ſon
dern eine Arbeiterpartei iſt und ſein will. Wo ſie über den
Kreis der Arbeiterſchaft hinausgreift, iſt die Folge für die
ihr allmählich verfallenden, ſozial andersgearteten Volks
ſchichten, daß ſie proletariſiert werden. Ob zu ihrem Heil,
iſt fraglich. Jch habe es immer als eine Anmaßung des
Arbeiters empfunden, daß er ſchon mit dieſer Bezeichnung
den Begriff der produktiven Arbeitsleiſtung für ſich ge
wiſſermaßen pachtet; ein großer Teil der Arbeiterſchaft
billigt produktiv ſchaffenden Ständen, beſonders rein geiſtig
produzierenden, nicht das Recht zu, Arbeiter zu ſein. in dem
Sinne, daß auch deren Berufstätigkeit voller Mühe und
Arbeit iſt. Jn der Unterſchätzung des Wertes der geiſtigen
Arbeit, der ſich aus Kapital nämlich der koſtſpieligen,
meiſt johrelangen. unbeſoldet verbrachten Vorbereitungs-
zeit und aus tätiger, nicht ſchweißtreibender, dafür aber
nervenverbrauchender, weil verantwortungsvoller und
folgenſchwerer Tätigkeit zuſammenſetzt, liegt eine der
Urſachen, deren Geſamtheit die Unmöglichkeit erweiſt, alles,
was jetzt beſteht, in das Prokruſtesbett ſozialdemokratiſcher
Dogmen zu zwingen. Da die ſehr ſtarke Minderheit der
Bevölkerung Deutſchlands nicht aus Arbeitern beſteht, ja,
die Mehrheit in Deutſchland ſozialdemokratiſchen Anſichten
nicht huldigt das haben die Wahlen zur Nationalver-
ſammlung zahlenmäßig zum Erſtaunen der Sozialiſten er
wieſen, wie es die kommenden Reichstagswahlen erweiſen
werden ſo iſt dafür geſorgt, daß es mit der Verwirk-
lichung des ſozialiſtiſchen Staates, der uns Beamten in
jenem Artikel ſchmackhaft gemacht werden foll, noch lange
Weile hat.

Man geht vorſichtig genug vor, denn man iſt in
ſozialiſtiſchen Kreiſen des Erfolges bei uns Beamten
keineswegs ſicher. Nach dem Beſchluß des ſozialdemokrati-
ſchen Parteitages „ſoll das Berufsbeamtentum erhalten
bleiben“. Schön; wir erhalten alſo unſere Daſeinsnotwendig-
keit gewiſſermaßen parteiamtlich zugeſichert, übrigens mit
einem Seitenhieb auf „ganz verrannte Theoretiker der
Demokratie“, die mit ehren- und nebenamtlichen, periodiſch
wechſelnden Beamten auskommen wollen“.

Dann aber, was für uns Beamten beſonders wichtig
iſt, wird über die „unwiderrufliche Anſtellung“, die „Un
kündbarkeit der Stellung“ orakelt. Ein wundervoler Eier-
tanz wird aufgeführt: Da „jeder Einzelne, gleichgültig
an welcher Stelle er ſteht ſchließlich Angeſtellter der
organiſierten Geſamtheit iſt“, ſo kann ihm nicht gekündigt
werden. Die alte Geſchichte: Schluß mit jeder individuellen
Betätigung, keinerlei Rückſicht auf Ziele und Streben der
Menſchennatur, unerträgliche Reglementierung im Zwanags-
ſtaate. Nun wird ausgeführt, daß ſich der Beamte bei
ganz beſonderer (oder auffallend geringer) Befähigung ge
fallen laſſen muß, daß ihm eine andere Funktion über
tragen wird. Seien wir ehrlich; nach heutigen Erfahrungen
wird das auf eine zwangsweiſe Verſetzung in ein niederes
Amt hinauslaufen, wenn einer von uns Beamten aus irgend
einem Grunde den Partei- d. h. dann: den Staats
funktionären nicht mehr paßt. „Wer nicht pariert, fliegt!“

das erleben wir jetzt praktiſch alltäglich. Die Beamten-
ausſchüſſe wurden von miniſterieller Seite amtlich als
praktiſche Geſinungsſchnüffelungs Organiſationen aner
kannt; Regierungs und StaatsanwaltsſchaftsBeamte ſollen
als volitiſche erklärt werden, um möglichſt leicht der Maß
regelung zum Opfer zu fallen uſw. Wer glaubt, daß dieſe
höchſt menſchlichen Leidenſchaften, die im alten, ſo arg be
geiferten Syſtem durch Tradition und eine ſtarke, über
den Parteien ſchwebende Regierung im Zaum gehalten
wurden, mit Einrichtung des Zukunftsſtaates erloſchen ſind?
Kein erfahrener Mann, dem Menſchliches nicht fremd iſt!

Wie weltfremd mutet uns Beamte an, was über
Bildungsmöglichkeiten geſagt wird! Das ſind ſehr hohe
Forderungen, die zu verwirklichen unendlich ſchwer iſt. Wie
ſchwer, das zeigt uns die deutſche Republik ſelbſt. Bei allem
Jdealismus, den wir den Beſten und Ehrlichſten unter den
regierenden Sozialdemokraten gern zubilligen, muß doch
wieder und wieder geſagt werden, daß der Durchſchnitt
unſerer hohen Beamten an Tüchtigkeit und Fähigkeit keinen
Vergleich aushalten kann mit früheren Miniſtern. Kem es
der Sozialdemokratie auf Propaganda an, ſo konnte ſie ſich
nie ärger ſchädigen. Sind das die „Tüchtigſten
und Fähigſten“, die ihr „Höchſtes und Letztes hergeben

Dazu ſagt die „Volksſtimme“ doch auch „Die Geſell
wird eben durch geeignete Mittel dafür ſorgen müſſen,
auch hier von vornherein nur die dafür Geeigneten
in das Amt kommen. Wahrhaftig: blaſſe Theorie und
„Srüne“ Praxis!
Die Beamten ſollen dann weiter damit ein

werden, daß es unſozialiſtiſch wäre, „im heutigen Staate
einen Beamten ſeines Amtes zu entlaſſen. ohne Sicherung



c eng ſo unſoztialiſtiſch, daß einem Sozialdemo-rer dieſer Gedanke gar l kommen kann“ (ſogar fett,

und auf beſonderer Zeile gedruckt!)
Nun, auch hier ſteht die Theorie mit der Praxis im
kraſſeſten Widerſpruch; jedenfalls ſind Verſuche ſolcher Ent
laſſungen ſchon gemacht. Wie lauteten doch gewiſſe Tele
gramme? Beamte, welche ſich nicht auf die Seite der alten

egierung ſtellen, „ſind entlaſſen“! So Hörſing, Geh.
Rat Brecht, ſo Krüger-Merſeburg! Hier war ein grober
Rechtsbruch geplant im Widerſpruch zu den, in Disziplinar
geſetzen verbrieften Sicherungen der Beamten. Kein Be-
amter kann entlaſſen werden, es ſei denn nach Recht und ge
i gern Verfahren. Jch beſtreite der Regierung gar nicht
das Recht, gegen Beamte, die gegen ſie amtlich tätig ſind,
vorzugehen, aber gefälligſt nach Rechk und Geſetz.
Obengenannte Sozialdemokraten haben aber den un-
ſozialiſtiſchen Gedanken gefaßt, „den Beamten
ſeines Amtes ohne Sicherung ſeiner Exiſtenz
zu entlaſſen.“

Damit wiſſen wir Beamken ganz genau, wie orie
und Praxis in der Sozialdemokratie auseinanderſtkeben
und weſſen wir uns von einem ſozialiſtiſchen Staate und
ſeinen ſozialiſtiſchen Führern zu verſehen haben! Der Be

weis iſt erbracht.
Schließlich fordert das

Wahl der Behörden durch das Volk. Unter „Behörde“ iſt
nach der authentiſchen Jnterpretation der „Volksſtimme“ der
an der Spitze ſtehende oberſte Beamte zu verſtehen, und
unter „Volk“ die „irgendwie beteiligte organiſierte Geſamt-
heit“. Nun ſtelle man ſich mal vor, wie demütigend es für
einen tüchtigen Beamten ſein muß, ſeine Beförderung ſeinen
Untergebenen bzw. Laien zu verdanken. Ein Landgerichts-
präſident, ein Direktor einer Oberpoſtdirektion, der Präſi-
dent einer Oberzolldirektion von einer irgendwie beteilig-
ten Organiſation der Geſamtheit gewählt, ſtatt ſeinen
eigenen Fähigkeiten ſeine Beförderung zu verdanken. Oder,
trotz ſolcher Fähigkeiten, nicht gewählt! Wahlen ſind immer
etwas Unſicheres und Zweiſchneidiges; wo das Jntereſſe der
Beteiligten ſo klar erfaßbar mitſpricht wie z. B. bei Aktien-
geſellſchaften, da wird faſt immer der rechte Mann gefunden.
Den Verwalter ſtaatlicher Hoheitsrechte auf dieſem Wege zu
ſuchen, iſt ein unfruchtbares Beginnen; es iſt ganz unaus-
bleiblich, daß nicht der Tüchtigſte, viel eher der bequemſte
Vorgeſetzte gewählt wird. Jn einer Staatsform, die viel
leichter als eine monarchiſche der Beſtechlichkeit ausgeſetzt iſt,
werden unlautere Beeinfluſſungen unvermgfdlich ſein, auch
wenn das Geld als Mittel zum Zweck keine Rolle ſpielt.

Die ſozialiſtiſchen Dogmen, die urſprünglich vorwiegend
national-ökonomiſchen Charakter trugen, ſind auf ſtaatliche
Verhältniſſe und Organiſationen nicht übertragbar; geſchieht
dies dennoch, ſo wirken ſie bei der bewußten Außeracht-
laſſung der tenſchlichen Natur abſurd und müſſen deshalb
naturnotwendig Schiffbruch erleiden oder zum Ruin des
Staates führen.

Am Schluß des Artikels kommen noch einige ſtarke
Töne und kühne Behauptungen. Die Beamteyſchaft, die
nachdenkt, muß unweigerlich zu dem Schluſſe kommen, daß
die Sozigldemokratie die bei weitem ungeeigneteſte
Partei iſt, ſie zu vertreten. Bei ihr iſt alles andere als
„freier Geiſt“; gerade bei ihr iſt „drückender Zwang“. Die
Beamtenſchaft hat aus den letzten politiſchen Vorgängen
gelernt, weſſen ſie ſich von ſozialdemokratiſcher Seite zu
verſehen hat, mag es ſich nun um Mehrheitsſozialiſten han
deln, die hier in Wahrheit Minderheitsſozialiſten ſind, oder
um Unabhängige, die trotz aller amtlichen Ableugnungs-
verſuche eifrig am Werke ſind, ein Staatsweſen,
nämlich die Räterepublik, aufzurichten, in dem für
uns Beamte keinerlei Raum iſt. Wir denken an
die mißhandelte Beamtenſchaft von Landrats-
ämtern und Magiſtraten (Oſterfeld), an zwangsweiſe zu
Rotgardiſten gepreßte Lehrer, an gemordete
Pfarrer, und wiſſen, welchen Weg wir zu gehen haben.

Swangsarbeit in der Räterepublik

Von unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)
Moskau, 30. April.

Die Räteregierung veröffentlichte in ihrem amtlichen
m der „Prawda“, eine Verordnung, der zufolge alle

rger, Frauen und Kinder in den Dienſta nreinigung geſtellt werden.
dieſer Arbeit teilzunehmen, wird zwangsweiſe in die Arbeits
armee eingereiht und die Wohnungen ſolcher Zwangsrekruten
werden an beſonders tüchtige Arbeiter verteilt.

der
Wer ſich weigert, an

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtym.

37) Von Max Treu- Halle.
Der laute Lärm machte die Bauern aufmerkſam, einer

kam und holte mich, Frieden zu ſtiften. Jch lief eilends
hinab zum Bach und fand die Schlacht in vollem Gange;
mit Fäuſten und Stöcken ſchlug man aufeinander ein. Mein
Rufen wurde nicht beachtet; erſt als ich dazwiſchenſprang
und hüben und drüben den einen und andern Hauptſtreit-
hahn herausholte, trat allmählich Stille ein.

Das Schlachtfeld ſah ziemlich wüſt aus. Kleiderfetzen,
zerkretene Mützen, zerbrochene oder zerhauene Stöcke lagen
herum, und am Bache ſtanden mehrere Kämpfer und wuſchen
ſich blutige Geſichter und blutige Hände. Die fremden Kin-
der waren, ſofort, nachdem der Kampf abgebrochen war,
rückwärts über den Laufſteg an das jenſeitige Ufer des
Baches geeilt und hielten ſich johlend und ſchreiend in

reſpektvoller Entfernung. An unſern Dorfkindern aber
wollte ich ein Exempel ſtatuieren, daß ſie trotz meines Ver
bots ſich in eine Prügelei eingelaſſen hätten.

Jch lietz mir alſo zunächſt den Vorfall erzählen, wobei
mir über dem Eifer der Knirpſe und am meiſten über dem
zornmutigen kleinen Peter Fenz, der von Näſſe triefte, das
dachen näher war als das Weinen. Mariechen aber ſtand
während des Verhörs hinter mir, hatte mich ängſtlich am
re gefaßt und lugte ſcheu hinüber nach der Gegen-
partei.

r e das Gebot eures Lehrers verachtet“, ſagte ich
eng nach Feſtſtellung des Sachverhaltes. „Jhr werdet
um auch eure verdiente Strafe erhalten

ie Polaken haben aber angefangen!“ ſprach Peter
Fenz un drückte das Waſſer aus ſeinen Hoſenbeinen her
us. Radnicki-Joſeph hat mich ins Waſſer geſtoßen!“

„Dahin hätte es nicht kommen ſollen, Peter“, ent-
geanete ich. Wikt ihr nicht, daß ich

ſozialiſtiſche Programm die

Der 1. Mai
Amſterbam, 80. April.

Den engliſchen Blättern zufolge iſt zu erwarten, daß der
1. Mai in einem bisher nicht dageweſenen Umfange in dem
Vereinigten Königreich gefeiert wird. Man glaubt,
daß alle Betriebe, mit Ausnahme der lebenswichtigen, am
Sonnabend ſchließen werden.

Paris, 80. April.
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten gibt bekannt, daß alle

Vorbereitungen getroffen ſind, um den Verkehr auf der Unter-
rundbahn und den Straßenbahnen, ſowie den Fortgang deröffentlichen Betriebe am 1. Mai zu ſichern.

Schwerin, 30. April.
Der verfaſſunggebende Landtag hat den 2. Mai als ge

ſetzlichen Feiertag feſtgelegt.
Prag, 30. April.

Der Miniſterrat hat beſchloſſen, daß der 1. Mai als all
gemeiner Staatsfeiertag gefeiert wird.

Der Elbeſchifferſtreik
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.

Berlin, 30. April.
Der Schifferſtreik auf der Elbe hat ſich ſeit geſtern

bedeutend verſchärft. Nur in wenigen Elbeorten wird noch
gearbeitet. Selbſt die Leben smittelkähne liegen feſt,
darunter zwei Schiffe von Hamburg mit amerikaniſchem Mehl,
die für die Tſchecho-Slowakei beſtimmt ſind. Jnfolge der ver
ſchärften Lage iſt man im Reichsverkehrsminiſterium mit den
Schiffern heute in Verhandlungen eingetreten über die
Beilegung des Ausſtandes. Neben den Forderungen
über Aenderungen der Arbeitsbedingungen ſollen auch andere
Gründe in der Bewegung eine Rolle ſpielen.

„Die Entwaffnung der Welt“
Amſterdam, 30. April.

Wie aus London gemeldet wird, ſagte Asquith in Her
Ausſprache im engliſchen Unterhauſe unter anderem, es ſei not
wendig, daß in allen Ländern mit der Entwaffnung
begonnen werde. Die Zeit komme heran, wo der Oberſte
Rat ſich auflöſen könne und die weitere Arbeit am
Wiederaufbau der Welt dem Völkerbund überlaſſen
werden müſſe. Bottomlehy verteidigte die Haltung Frank
reichs und ſagte, man habe genug von Wilfon. Lord
Robert Cecil drückte ſeine Befriedigung über die Erklärung
Lloyd Georges aus. Dieſer ergriff noch einmal das Wort
und ſtellte feſt, daß der Emir Faiſal eingeladen worden ſei, zur
Beſprechung über Shrien nach Paris zu kommen.
Lloyd George pries ihn als offenen und ehrlichen Mann,
mit dem man ausgezeichnet verhandeln könne. Er ſchloß mit den
Worten: „Die drei Großmächte Weſteuropas ſind
die Pfeiler, auf denen der ganze europäiſche Bau ruht.
Bis jetzt reichte der Völkerbund noch nicht aus. Unter den
jetzigen Verhältniſſen ſind die drei alliierten Großmächte die
einzigen, die den Weiterbau am Friedenswerk fördern können.

Belgiſche Willkür
Wie die Wahlen in Eupen und Malmedy gemacht werden.

Berlin, 30. April.
Der belgiſche Oberkommiſſar für die Gebiete von Eupen

und Malmedh hat eine Verfügung erlaſſen, nach der
derjenige, der verſucht, neben den von den belgiſchen Behörden
ausgelegten Liſten zur Volksabſtimmung andere Liſten
aufzulegen, oder zirkulieren läßt, oder der ſich in ſolche Liſten
einzeichnet, oder der eine Aenderung des im Friedensvertrag
vorgeſehenen Abſtimmungsverfahrens anſtrebt, mit Geld-
ſtrafe bis zu 1000 Franken und Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit einer dieſer Strafen belegt wird.

Die neue Verordnung kennzeichnet den Willen der bel-
giſchen Behörden, mit allen Mitteln zu verhindern,
daß ein klares Bild von der wahren Stimmung
der Bevölkerung zuſtande kommt.

Die Kämpfe mit den Bolſchewiſten
Dem „Algemeen Handelsblad“ wird aus Konſtanti

nopel gemeldet, daß General Wrangel an der Krim-Front
den Bolſchewiſten nach ſechstägigem Kampfe eine ſchwere
Niederlage beigebracht habe. Die roten Truppen ver-loren 6 Geſchütze 60 Maſchinengewehre und Gefangene.

Haag, 30. April.
Jn Waſhington liegt laut „Nieuwe Courant“ eine amtlichejapaniſche Merenng vor, nach der die japaniſchen

Wachabteilungen in der Gegend von Nikolajew in Oſt
ſibirien völlig geſchlagen, die japaniſchen Einwohner
ermordet und alle Verbindungen abgeſchnitten ſind.

habe, ihr ſolltet jeden Streit vermeiden und den fremden
Kindern aus dem Wege gehen?“

Hans Wiedemann jedoch rief:
„Das iſt aber unſer Bach, Herr Lehrer! Da haben wir

alle Jahre und alle Tage unſere Kähne hineingeſetzt, und
das wollten uns die Polacken verbieten!“

„Dann hättet ihr die Klügeren ſein und euch einen
andern Spielplatz am Waſſer ſuchen ſollen. Jhr habt gar
keine Entſchuldigungsgründe!“

Da aber trat Peter Fenz vor und ſagte mit kecker
Stimme:

„Sie haben zu uns geſagt: Elendige Deutſche! Und
das wollten wir uns nicht gefallen laſſen!“

Nun wußte ich wirklich nicht, was ich dem kleinen Na
tionalkämpfer entgegnen ſollte. Und, wie es immer ge-
ſchieht, wenn ein Erwachſener einem Kinde auf eine uner-
wartete Frage keine Antwort zu geben weiß, ſo ſetzte auch
ich meine ſtrengſte und ernſteſte Miene auf und befahl:

„Marſch, in die Schule! Jhr alle werdet zwei Stun-
den Strafſchule haben! Du, Peter, gehſt nach Hauſe und
ziehſt dir trockene Kleider an, und in einer Viertelſtunde
biſt du in der Klaſſe! Verſtanden?“

„Und du, Mariechen“, fuhr ich, zu der Kleinen gewen-
dek, fort. die hoch aufhorchte und ſich offenbar alle Mühe
gab, mich zu verſtehen, „du gehſt zur Tante Hedwig und
wirſt ſie fragen, was ein kleines Mädchen verdient, das mit
den Buben auf der Gaſſe rauft!“

Das ließ ich ihr durch den Bauer, der mich begleitet
hatte, zur Sicherheit noch einmal polniſch überſetzen, und
dann traten wir den Heimweg an.

Jn demſelben Augenblick, als ich mich zum Gehen
wandte, kam vom andern Bachufer aus der ſchreienden und
johlenden Schar ein Stein geflogen, der mich gerade in den
Nacken traf, ſo daß ich einen leiſen Schmerzruf ausſtieß.
Und nun muß ich geſtehen, daß ich in dieſem Moment ein
ſchlechter Lehrer war. Denn im Nu war ich über den Lauf-
ſteg drüben, und nach wenigen Sekunden hatte ich die

euch immer geſagt Fliehenden eingeholt. Da ich nicht Polniſch ader Ungaxiſch

Der Horreſpondent der „Uſſocigted Preß“ in Se
meldet, daß die Moskauer Regierung die füd deReiche zum Anſchluß an die Bolſchewiſten ruſſiſche
dert habe. Die Don, Torok- und Kubankoſaken x feſt
Entente gebeten, im Sinne der Beilegung der Feinde n

zu intervenieren. eligleitWie „Telegraaf“ aus Konſtantinopel meldetdie türkiſchen Nationaliſten im Kampfe mit ding
rungstruppen bei Duzje Adabazar 1500 Gefangene, daru R ieParlamentsmitglieder, und vier Geſchütze. ata de

Die BuchhandelsGenoſſenſchaft

Eine außerordentliche Hauptverſammlung des Veret
Leipziger Kommiſſionäre nahm eine Entſchließung an
die Ueberführung des privat wirtſchaft
Buchhandels und der Kommiſſionsgeſchäfte in einen hen
Genoſſenſchaftsbetrieb als unbillig gegen
Kommiſſionäre und auch nicht im Intereſſe der diemeinheit liegend abgelehnt wird. Die vorgeſchlagene Re Ale.
ſei größtenteils zurzeit weder durchführbar noch gar vertien
für den Verkehr über Leipzig. Der Vorſtand des Vereins
beauftragt, die Auffaſſung der Kommiſſionäre in einer
denkſchrift niederzulegen und dieſe baldigſt zu veröffentlicht

Das Wahlgeſetz. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
Reichswahlgeſetz mit einer Anlage, in der die Wahlkreiſe
Wahlkreisverbände aufgeführt werden.

Unter den Vertretern ber Reichsregierung und der bu
ſtaatlichen Regierungen, welche am 3. Mai die zweite Frankfr
Internationale Meſſe beſuchen werden, befinden ſich ma t
preußiſche Handelsminiſter Fiſchbeck und in VertretuMiniſterpräſidenten Braun Regierungsrat von Kameke. n de

un

Prozeß hiller vor dem Oberkriegsgerig
Nach der Vernehmung des Angeklagten, in der dieſerVorgänge im weſentlichen ſo ſchilderte, wie aus dem a

Prozeß erinnerlich, wurde in die Zeugenvernehmung eing
treten. Erſter Zeuge iſt Soldat Roſenblüth. Jn der Ke
pagnie ſei es überhaupt bei Offizieren und Unteroftfi
Sitte geweſen, mit der Hand zu ſchlagen. (Bewegung.) Auf

da ihm der Dienſt wirklich ſchwer fiel. Er habe ihm auch
Schutz angedeihen laſſen vor antiſemitiſchen Anpöbeleien,

Zeuge Monteur Erich Orth, der Sanitätsunteroffizier wn
ſagt ſehr zögernd aus und erklärt, daß er ſich an die Vorgäng
damals nur noch ſehr ungenau erinnern könne. Er will n
nicht mehr wiſſen, ob er ſelber Helmhake geſtoßen hat. Er be
dem Oberleutnant Hiller von der Erkrankung Helmhakes als er

einen

Hiller doch vollſtändig im Bilde war. Als nächſter Zeuge en
klärt Dec. Müller, Arreſtanten wurden vor ihrer Veſtrafu

niemals unterſucht. eVorſitzender: Sind über die einzelnen Todesfälle bei
der Kompagnie beſondere Meldungen gemacht worden
Zeuge: Nein. Bei einer Unterredung mit
Hiller ſprach ich jedoch die Anſicht aus, daß man über den Fal
Heſmhake beſondere Meldung machen müßte, damit der im An
ſchluß an die Strafe erfolgte Tod des Mannes ſpäter nicht
ausgeſchlachtet werde. Sobviel ich weiß, iſt der Fall Helm
hake auch protokollariſch niedergelegt worden.
Vorſitzender: Angeklagter, wo iſt das Protokoll hinge-

Hiller: Ich erinnere mich an ſolch Protolol
nicht.

Für den Angeklagten ſchwer velaſtend ſind die Aus ſagen

einen Baum angebundenen Helmhake ins Geſicht geſchlagen
haben und ſich wiederholt in rohen Redensarten über dieſen
ergangen habe. Er könne dieſe Aeußerungen ſein ganzes Leben
lang nicht vergeſſen. Wegen verſchiedener Widerſprüche mit
Bekundungen anderer Zeugen wurde ſeine Vereidigung ausge
ſetzt. Auch der nächſte Zeuge Lichterfeld ſchildert, daß

halb am Gewehrreinigen nicht teiknehmen konnte, von Hiller an
den Baum gebunden wurde. Helmhake wimmerte furchtbar.
Als Helmhake tot war, kam unſer Gruppenführer Kuhn und in
ſtruierte ſeine Leute, daß ſie ausſagen ſollten, Helmhake habe
im Unterſtand Eſſen erhalten. Oberleutnant Hiller wünſche da

Kaiſer, der unter dem Verdacht der Fahnenflucht mit Helm
hake fünf Tage in dem Erdloch lag. Er ſagt aus: Wir be
kamen kein Eſſen außer dem, was uns die Kameraden
heimlich zuſteckten. Helmhake war ſo ſchwach, daß er ſich nicht
mehr bewegen konnte. Aerztlich unterſucht wurde er niemals
dabei ſtöhnte er Tag und Nacht vor Schmerzen. Als Helmhak
zur Latrine gebracht wurde, trat Hiller ihm in den Rücken und
ſchlug mit einem Stock nach ihm. Hiller machte er den Vor
wurf, fters betrunken geweſen zu ſein, was dieſer energiſqh
beſtritt.

Der Zeuge Kaufmann Löwenthal belaſtet den Ar
geklagten Hiller in außerordentlich ſchwerer Weiſe. Er gibt an:

genug verſtand, um mit den fremden Kindern ein Examen

unter dem jubelnden Beifall meiner Schar, die mir nakür-
lich hinterhergelaufen war, mit einer Haſelgerte, wie ſie in
der Prügelei gebraucht worden, die Tracht Schläge gegeben,
die er ſchon längſt verdient hatte.

Dann zogen wir heimwärts, und ich ließ die Kinder
zwei Stunden nachſitzen. Jch ſelbſt aber ſetzte mich dabei

vom Unterſchied zwiſchen Worten und Taten ſind in dieſen
zwei Stunden über mich gekommen. Als ich heute mor
gen in meinen Garten ging, um mich, wie ich es in jeder

und Blühen darin zu erfreuen, fand es ſich, daß meine
ſämtlichen, vor drei Wochen von mir ſelbſt gepflanzten
jungen Obſtbäumchen, zwölf an der Zahl, über Nacht von
Bubenhand umgebrochen waren.

1. Mai 1866.

mäßig angetreten und ſind ſtill ohne Sang und Klang ab

der letzte Mann das Dorf verlaſſen hatte, huben in unſerm
Kirchturm ſämtliche drei Glocken zu läuten an, und es zeigte
ſich, daß die Bauern ſelbſt ſie in Bewegung geſetzt hatten,
um ihrer Freude Ausdruck zu geben.Gott aber ſei Dank, daß

vorübergegangen iſt!
Mir war ſo bange ums Herz all die Tage her; h

wußte ja genau, welch tiefer Groll und welch grimmer Ha

nur eines einzigen, vielleicht gar nicht ſchlimm gemeinten,
ſondern nur mißverſtandenen Wortes irgendeines Soldaten
bedurft hätte, um eine blutige Kataſtrophe über uns ber
aufzuführen. Davor ſind wir nun bewahrt geblieben, du

den Krieg mit einer fremden Macht, die aber deu
Blut in ihren Adern hat, wie wir.

Fortſetzung folgt.

gzieren

ihn ſelbſt ſei jedoch vom Angeklagten Rückſicht genommen worden

in dem Erdloch untergebracht war, keine Meldung gemcacht, weil

Oberleutnant

des Bürodieners Berlin, der bekundete, daß Hiller dem an

Helmhake, der ſich bei ſeinem Gefreiten krank meldete und e

ſo. Noch belaſtendere Angaben macht der Maurer Sebaſtian

nach dem Täter anzuſtellen, ſo griff ich mir den Joſeph Rad
nicki, der der lauteſte Schreier war, heraus und habe ihm

und ſaß ebenſo lange wie ſie. Und gar manche Gedanken

Morgenſtunde tue, ſeit der Frühling da iſt, an dem Wachſen

Geſtern morgen ganz plötzlich ſind die Soldaten marſch

marſchiert. Kein Menſch hat ihnen das Geleit gegeben. Da

dieſe Gefahr glücklich an un

in den Bauern ſteckte, und ich wußte, ebenſo genau, daß
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virrch Hiller war ungeublich. Wir wurden
ndlung ſondern wie eine Viehherde bepie deuth Hiug mich und andere Leute, und ſeine Unter

4 giller ſich an ihm ein Beiſpiel. Sari Doll
ahnen d als letzter Zeuge der Schriftſeber Do

auf wurde VBurſche des Leutnants Haverland mit im
nen ers wohnte. Er ſagt: Prügel gehörten zu den
and ville Vorſitzender: War Hiller-oft betrunken?

atte wohl Hiller liebte den Alkohol außerordentlich.
u ge tgucht aus der demokratiſchen Partei

z führender demokratiſcher Perſön
Anza der Reichshauptſtadt hat ihren Beitritt zur

en re wehen Jn Verbindung
ch Briefwechſel:geht ſWeſand der Deutſchen Volkspartei. Jm Auftrage

in den n Gruppe der Deutſchen demokra
Le i beehren wir uns, mit der Bitte um Rück

endes zu übermitteln: Wir fühlen uns in unſerem
3 aus der Demokratiſchen Partei auszu
Erwartung, daß die Partei ſich als Bahn-
er ſtetigen freiheitlichen Entwicklung, als Schutz

in einürb nung und Staatsautorität erweiſen werde,
de terfülit. Die Haltung der parlamentariſchench i Partei bei bedeutſamen Geſetzesvorlagen hat in
etu Mireiſen Unmut und Mißſtimmung hervorgerufen.

Drrat Klarheit in den Zielen, Feſtigkeit in der Haltung
n edenheit in der Wahrung von Lebensintereſſen des
e Hürgertums nur zu oft vermiſſen laſſen. Die

tbetätige: g der Partei zur Ausrufung des Gene
die ſchwerſten grundſählichen Ve

Die Anwendung des Generalſtreiks im poli
le ampfe führt letzten Endes zur Vernichtung des Staats

Se bens Nachdem der Parteiausſchuß einſtimmig die
r Arbeitseinſtellung gebilligt hat, ſehen wir uns zum
e aus der demokratiſchen Partei genötigt.

rwägen ein Zuſammengehen mit dert en Volkspartei. Jm Wahlaufruf bezeichnet ſich
utſche Volkspartei als eine liberale Bürger und Arbeiter
r die Verſöhnung der Stände, den Wiederaufbau des

i Wirtſchaftslebens und die Zuſammenfaſſung aller
n den Kräfte erſtrebt. Dieſen Zielen wollen auch wir
Pgir wollen den Wiederaufbau auf dem Boden der in

teſchloſſenen Verfaſſung und ſetzen voraus, daß die
r Volkspartei bereit iſt, jeglichen Verſuch, die Verfaſſung
ſam zu ändern, mi? Entſchloſſenheit abzuwehren.

reten Schreiber. Dann heißt es weiter: „Wir halten
eudiges Vekenntnis zum nationalen Ge

für geboten. Ohne ein ſtarkes, alle Volksſchichten
engendes Bewußtſein nationaler Zuſammengehörigkeit iſt
Eelbſtregierung des Volkes nicht durchführbar. Die Er-
m der Reichseinheit iſt oberſtes Gebot. Unter Ab-

ationaliſtiſcher und chauviniſtiſcher Tendenzen wollen
Miarbeiten an der nationalen Wiederzaufrich
unſeres Volkes. Was jetzt nottut iſt die Schaffung einer

von freiheitlichen Jdeen beſeelten, vom ſtarken natio
empfinden durchglühten liberalen Partei, die alle auf

woden der Verfaſſung ſtehenden, zur Mitarbeit am Wieder-
m bereiten Volkskräfte zuſammenfaßt zu raſtloſer, opfer-
ger Arbeit, abhold unfruchtbarem Parteigezänk, in Geiſte
ler Verſöhnung aber zugleich erfüllt mit dem uner-

erichen Willen, die Rechte und Lebensmöglich-
en des deutſchen Bürgertums in Stadt und
zu ſ. en und die Wohlfahrt der deutſchen Geſamtheit zu

lensleben, Juſtizrat und Stadtverordneter; Dr. O. Mugdan,
Sanitätsrat; Dr. U. Dropfke, Direktor und Stadtv.

Dr. Otto Wiemer, Stadtrat.“
Die Antwort.

uf dieſen Brief antwortete die Deutſche Volkspartei:
Auf das an uns gerichtete Schreiben der hieſigen liberalen

e der Demokratiſchen Partei beehren wir uns, namens der J r20 Schüler des Reform-Realgymnaſiums 10hen Volkspartei folgendes zu erwidern: Wir fühlen uns
Unterzeichnern einig in der Auffaſſung, daß die orga

je Fortentwicklung unſerer politiſchen Verhältniſſe
uf verfaſſungsmäßigem Boden erfolgen kann.
helernen uns zu dieſer organiſchen Entwicklung und ver
n jeden Verſuch, gewaltſam die verfaſſungsmäßigen Zu
in Deutſchland zu ändern. Wir betrachten uns als eine

le Bürger und Arbeiterpartei und fühlen uns als Träger
ler Grundſätze in politiſcher und kultureller Beziehung.
In dem Brief heißt es dann weiter: „Die Erhaltung und
ing der perſönlichen Jnitigative im Wirt
ftsleben iſt auch für uns unerläßliche Vorausſetzung
den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft. Auch wir halten

daß eine weitgehende und warmherzige ſoziale Politik
ſerſohnung aller Klaſſen erſtreben muß, daß wir aber von

marxiſtiſch- ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung nicht eine
ung, ſondern einen Zuſammenbruch unſeres Wirtſchafts

z erwarten müſſen. Wir ſind bereit, mit einer die
atznotwendigkeiten und die organiſche und

Sozialdemo-
tie zuſammenzu arbeiten. Um dem Bürger-
aber die führende Stellung oder zum mindeſten die
ihberechtigung in einem ſolchen Zuſammenwirkemn
ämbfen, halten wir es für notwendig, den Kampf gegen
Eozialdemokratie und ihre Wirtſchaftsauffaſſung mit aller
gie zu führen.

De Verbindung freiheitlicher und natio-er Gedanken ſichert uns nach unſerer Auffaſſung allein
gute deutſche Zukunft. Auch wir ſehen die Aufgaben der

wart darin, eine große bürgerliche Partei zu be-
die freiheitliche Auffaſſung nach innen

r Vekundung nationaler Würde nach außen
nigt, jede Gewalt von rechts bekämpft wie jeden Umſturz
ins und auf dem Boden der Verfaſſung alle
inden Kräfte in unſerem Vaterlande zu aufbauender Ar
uſammenfaſtt.

Dir glauben, daß dieſer Gedanke durch nichts mehr ge
t werden kann, als wenn alle, die ſich zu dieſen Anſchau
m bekennen, ſich zu gemeinſamer Arbeit die

dreichen. Die völlige Uebereinſtimmung unſerer Grund
ermöolicht und erfordert unſer Zuſammenwirken, was einen
gen Markſtein zu dieſer Einigung bilden würde.
Dr. Streſemann. Dr. Heinze.r Anſchluß daran erfolgte nachſtehende Erklä-

e enrtnisnahme von dieſer Erklärung ſind aus der
kratiſchen Partei unter anderem ausgeſchie
nd der Deutſchen Volkspartei beigetreten:Augar, Fabrikbeſitzer J. Bauer, Marinebaurat
ghoff. Geheimer Sanftäterat Profeſſor Dr. Branden

Stadtverordneter, Fabrikant Dönges, Bankdirektor
&Ipke, Kaufmann L. Gutifeld, Kaufmann

ſ. Juſtizrat HallensTeben, Stadiverordneter,
Heinze, Kaufmann Jahn, Baurat Körthe,

eher E. Lüdewitz, Reſchsbank-Oberkalkulator La
erff. Stadtverordneter, Obermeiſter Menzel, Paul
tle, Ehrenbüroer von Berlin, Geßeimer Sonifätsrat
an. Kabrifbeſiker Schwan, Fabrikbeſiher StArke,
ſdirektor Profeſſor Dr. Drovff e, Stadtperordneter,

vienet

ie dann mit weiteren Zielen der J Z.Brief beſchäftigt ſib 8 Er glaubt, auf die Anſicht einiger Schüler Rückſicht nehmen

e Profeſſey Dr. Vachſelmann. Stadtrat

Halle und Umgebung
Halle 1. Mai.

Schuljugend und Maifeier
Das ſchnelle gewaltige Anwachſen und Erſtarken des

Deutſchnationalen Jugendbundes in allen Teilen
des deutſchen Reiches hat im Lager ſeiner Gegner ſchon lange
eine wachſende Unruhe hervorgerufen, und immer und immer
wieder wird ein neuer Grund hervorgeſucht, ihn als den Ver
derber und Verhetzer der deutſchen Jugend hinzuſtellen. Einer
der häufigſten Vorwürfe, die man ihm macht, iſt der, daß eine
enge Verbindung zwiſchen ihm und den rechtsſtehenden Par
teien beſteht, die den Zweck hat, ſchon vor dem wahlpflichtigen
Alter Parteihaß und Klaſſenkampf in die Reihen der Jugend,
vor allem der Schuljugend, zu tragen. Dieſen Vorwurf brauche
ich nicht erſt zurückzuweiſen, denn jeder, der ohne Vorurteil auf
unſere Bewegung ſieht, wird und muß zugeben, daß uns nichts
ferner als ſolche parteipolitiſche Verhetzung liegt. Wer aller
dings in der Stärkung und Förderung des national-völkiſchen
Bewußtſeins eine parteipolitiſche Betätigung ſieht, dem iſt nicht
zu helfen. Er verleugnet dann ja auch ſelbſt ſein Deutſchtum
und gilt in unſeren Augen ebenſo viel wie ein Ausländer, ſein
Urteil kann füglich hicht maßgebend ſein. Oder ſollen wir uns
durch land und weſensfremde Elemente den Weg weiſen laſſen?

Nun aber drängt mir der Maifeiertag, der auch die
Schließung der Halleſchen Schulen zur Folge hat, die Frage auf,
ob hier nicht gerade von der Seite, die uns den eben ausge-
ſprochenen Vorwurf macht, Parteipolitik in die Reihen der
Schüler getragen wird. Die Antwort gibt uns ein Blick auf die
Anſicht des deutſchen Volkes, wie ſie in dem Beſchluß der
Nationalver ſammlung zum Ausdruck gekommen iſt, die den
1. Mai als geſetzlichen Feiertag gegen die Stimmen der Sozial
demokratie ablehnte. Alſo ein Mehrheitsbeſchluß, dem ſich wohl
am eheſten eine demokratiſche Regierung fügen mußte. Was
tut ſie? Sie duldet, daß gegen den Willen der Mehrheit auch
an den Schulen der 1, Mai gefeiert werden muß, weil ein Stadt
parlament es ſo wollte. Derſelbe Kulktusminiſter, der ſonſt ſo
ſtreng darauf ſah, daß Lehrer und Schüler die Befehle der Re
gierung ausführten, drückt ſetzt beide Augen feſt zu. Jſt das
noch nicht Parteipolitik? Aber Herr Haeniſch geht noch weiter.

zu müſſen und erlaubt ihnen, am 1. Mai von der Schule fern
zu bleiben. Woher mag Herr Haeniſch ſich ſo gewandelt haben
Warum nimmt er denn in der Frage der Kaiſerbilder und des
Geſchichtsunterrichts nicht dieſelbe Rückſicht? Der Vorwurf
bleibt ihm nimmer erſpart: er trägt immer wieder Parteihaß in
die jungen Herzen und wir vom Deutſchnationalen Jugend-
bund rufen ihm zu: Parteipolitik eghört nicht in die Jugend.

Martin Jaene,
Vorſihender des Deutſchnationalen Jugendbundes, Halle

Unſere Spenden
Jn unſerer Geſchäftsſtelle wurden nachſtehende Beträge ge-

zeichnet, über die wir hiermit öffentlich mit herzlichem Dank
quittieren:

Grabmalſpende

Fräulein Dähne 1 M. R. 3 E. D. 5 PaulWilhelmi 25 Skatklub „Amtsbrüder“ 20 E. K. 5
Frau Anna Eggert 20 Juſtizrat Sch. 50 Regierungs
baumeiſter Roediger 20 Beamte und Angeſtellte der
Landwirtſchafts kammer für die Provinz Sachſen
400 Schulz e, Dieskau, 20 A; die im Halleſchen Berg
werksverein zuſammengeſchloſſenen Bergwerksgeſell-
ſchaften 65000 Frau Profeſſor Kähler und Familie

Z. 20 M. G. 5 Al Rechnungsrat Lange, Händelſtr. 21,10 Geh. Rat Voretz ſch, Gütchenſtr. 10, 10 Frau L. M.,
Reilſtr., 10 Dr. Schwenke 20 E. M. 3 2. Streif-
kompag nie 200 D. 20 Al; Z. D. 30 Al Oskar Dahlke,
Oberingenieur, 10 Ungenannt 10 Ein Dankbarer 5 A.
Zuſammen 9188,20 A.

Für die Hinterbliebenen der gefallenen Soldaten
Paul Wilhelmi 25 E. K. 5 Al; Frau L. M., Reil-

ſtraße, 20 Oskar Dahlke, Oberingenieur, 20 Unge-
nannt 10 Ein Dankbarer 6 A. Zuſammen 1090 A.

Grenzſpende

Ingenieur Schlink, Kurallee 17, 50 Zuſammen
A.

Spenden für die Franckeſche Waiſenanſtalt
Troitzſch 100 Ungenannt 10 A. Zuſammen 484

Spenden für Wahlbeiträge
Schulz e, Dieskau, 20 A.

373

Abel-Vortrag. Auguſt Abel iſt ſehr unbefriedigt über die
ſchlechten Gegenredner, die in Halle von den anderen Parteien
aufgetreten ſind. Er bittet daher herzlich, daß ſich andere
tüchtigere Kräfte mit ihm am Sonntag meſſen und lädt alle
Führer der Gegner ein, ſich an der Ausſprache am Sonntag im
Thaliaſaal (früh 1124 Uhr) zu beteiligen. Die vielen Hunderte,
die umkehren mußten, wird vorausſichtlich der Thaliaſaal wieder
nicht faſſen. Daher wird ſehr geraten, ſich frühzeitig einen
Platz zu ſichern.

Keine Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs am 1. Mai,.
Trotz des Beſchluſſes des ſozialdemokratiſchen deutſchen Eiſen
bahnerverbandes, am 1. Mai den Eiſenbahnverkehr vollſtändig
ſtillzulegen, wird uns verſichert, daß der Eiſenbahnver-
kehr im Direktionsbezirk Halle wie werktags erfolgt.

Liebesgabenſendungen nach Oeſterreich. Aufgrund eines
Erlaſſes des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
können die Zweigvereine der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz im Einvernehmen mit den Vorſtänden der Kommunal
verbände Ausfuhrgenehmigungen für Liebesgabenſendungen
nach Oeſterreich erteilen. Jn Frage kommen nur a
nichtrationierter Lebensmittel für den perſönlichen Bedarf des
Empfängers und ſeiner Angehörigen an in Oſterreich wohnende
Angehörige des Abſenders und zwar ein 5 kg-Paket im
Kalendermonat. Anträge, zu denen Muſter von der Handels
kammer bezogen werden können, ſind in dreifacher Ausfertigung
an den Zweigverein des Roten Kreuzes, Schmeerſtraße 1II,

immer 16, einzureichen. Dort wird auf Wunſch nähere Aus
unft erteilt.

Kriegshinterbliebene, welche die Winterbeihilfe für die
Monate Februar, März noch nicht erhalten haben, können dieſe
bei der Städt, Kriegshinterbliebenenfürſorge, Kl. Steinſtraße
Nr. 8, III., Zimmer 127, werktäglich außer Sonnabends täglich
von 9--12 Uhr in Empfang nehmen, und zwar Hinterbliebene
mit dem Anfangsbuchſtaben: A--C am Donnerstag, den S. Mei,
D-F am Freitag, den 7. Mai, G--J am Montag, den 10. Mai,am Diensta en 11. Mai, K--L am Mittwoch, den 12, Mai,

am den 14. Mal V am Mantgg, den Mai

S, Sp, St am Dienstag, den 18. Mai, Sch am Mittwoch, den
19. Mai, T--V am Donnerstag, den 20. Mai, W--3 am Freila
den 21. Mai. Empfangsberechtigt für die Winterbeihilfe ſin
Kriegerwitwen, die durch große Kinderzahl, Krankheit oder kleine
Kinder am Erwerb verhindert ſind, kinderloſe Witwen über
50 Jahre alt oder dauernd erwerbsbeſchränkt, Kriegshalb bezw.
Vollwaiſen, uneheliche, Stief- und Adoptivkinder von Gefallenen
bis zum 15. Lebensſahre und Kriegereltern, ſofern ſie militäriſche
Hinkerbliebenengebührniſſe beziehen. Bedürftigkeit muß in jedem
Falle vorliegen.

Poſtverkehr mit dem Oſten. Nach a r der pol
niſchen Poſtverwaltung iſt die ſeit dem 16. beſtehende Sperre
der polniſchen Grenze für den deutſchen Poſt-, Telegraphen
und Fernſprechverkehr ſowohl mit Oſtpreußen und dem Frei-
ſtaat Danzig als auch mit Polen ſelbſt für die Grenzſtrecke von
Bentſchen bis zur Oſtſee wieder aufgehoben. Der in Betracht
kommende Verkehr wird daher wieder in vollem Umfang auf
genommen.

Spaltung der Kommuniſtiſchen Partei in Halle. Die
Ortsgruppe Halle der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands hat
dieſer Tage eine weitere Schwenkung nach links gemccht,
indem ſie ſich mit wenigen Ausnahmen der Kommuniſti-
ſchen Arbeiterpartei Deutſchlands angeſchloſſen hat. Die
Halleſchen Kommuniſten ſind anſcheinend manchen Genoſſen
noch immer nicht radikal genug; das will wahrlich ſchon etwas
heißen!

Der Halleſche Nuderverein Böllberg von 1884 begeht am
Sonntag ſein Anrudern, das mit einer Bootstaufe verbunden iſt,

Der Reichs-Rentner-Verband hat ſich in Hannover ge
bildet. Zahlreiche Einzelmitglieder aus dem ganzen Reich
haben ihren Beitritt erklärt und in vielen Städten ſteht die
Gründung von Ortsgruppen bevor. Nach ſeinen Satzungen
bezweckt der Verband den Zuſammenſchluß der Rentner zur
Wahrung ihrer Jntereſſen in jeder Beziehung, zur Abwehr
gegen alle ihre Exiſtenz ſchädigenden und bedrohenden Geſetzes
vorlagen und zur Verbeſſerung der ſchon beſtehenden, ſie ſchwer
drückenden Steuergeſetze durch Eingaben an Regierungen, Be-
hörden und politiſche Körperſchaften und durch Vertretung in
dieſen Körperſchaften. Zur Bildung einer Ortsgruppe
Halle a. S. nimmt ſchriftlich Anmeldungen entgegen Otto
Voigt, Halle a. S., Wettiner Straße 23 b.

Der Evangeliſche Männer-, Jünglings- und Jugend-
verein von St. Ulrich ladet ſeine Freunde und Gönner zur
Feier ſeines 25jährigen Jahresfeſtes am Mittwoch, den 5. Mai,
abends am 7 Uhr in die Kaiſer-Wilhelmshalle, Neue Prome-
nade 8, ein. Die Feſtordnung bringt Muſik-, Geſangs und
Gedichtvorträge. Die Feſtanſprache hat das langjährige Ver-
einsmilglied Herr Schriftſteller Kurt Diete übernommen.
Außerdem wird das zweiaktige Volksſchauſpiel: „Heimat“, von
Herbert Wolter, in Szene gehen. Zum Eintritt berechtigende
Feſtordnungen ſind ab Sonnabend, den 1. Mai, zum Preiſe von
1 Mark für Erwachſene und 50 Pfg. für Schüler bei dem erſten
Vorſitzenden, Oberpfarrer Richter, Kleine Märkerſtraße 1, ſo
wie an der Abendkaſſe in der Kaiſer- Wilhelmshalle zu haben.

Der Volkskindergarten vom Frauenbildungsverein in
der Bethcke-Lehmann- Stiftung iſt noch in der Lage, Kinder auf-
zunehmen. Beſonders jetzt in der guten Jahreszeit bietet der
ſchöne Park Gelegenheit zu geſunder Bewegung und frohem
Spiel im Freien. Hier lernen die Kinder die Schönheiten der
Natur kennen und haben die Freude der Betätigung an ihren
kleinen Beeten. Für die geſundheitlichen Maßnahmen iſt aus-
giebig geſorgt. Die nötigen Lehrkräfte, Räume, Spiel- und Be
ſchäftigungsmittel ſind vorhanden, ſo daß die Kinder körperlich
und geiſtig ihren Kräften entſprechend gefördert werden und die
notwendige Vorbereitung für die Einheitsſchule erhalten, die die
heutigen Erzieher vom Kindergarten fordern. Anmeldungen
werden täglich von 9--12 Uhr im Kirdergartenhauſe, Burg-
ſtraße 45, entgegengenommen.

U.T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße. „Die Brüder
Karamaſoff'“, der vom literarhiſtoriſchen wie ſozialethiſchen
Standpunkte aus gleich hoch zu bewertende Roman des Ruſſen
Doſtojewski, iſt nun auch verfilmt worden. Und zwar recht gut
und wirkungsvoll. Dieſer Verſuch iſt jedenfalls weit beſſer ge-
lungen, als der Wilhelm Kaſelowskis, den Roman zu dramati
ſieren. Dieſe gewaltige Familientragödie mit ihren krimi-
nellen und ſeeliſchen Komplikationen, mit ihren er
greifenden, lebenswahren Bildern hält die Zuſchauer vom
erſten bis zum letzten Akte in atemloſer Spannung. Dazu geſellt ſich eine techniſch vollendete Vorführung des Firms o daß

jeder Beſucher von dem neuen Programm es werden außer
dem die neueſten Wochenberichte gezeigt befriedigt ſein wird.

Tanzpiele und Kinderlieder von Martin Frey zu Gunſten
des Säuglings- und Kinderheims des Bundes zur Erhaltungund Mehrung der deutſchen Volkskraft. Herr Nartin Freh
wird Sonnabend, den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr, im Thali a
ſaal eigene Kompoſitionen unter Mitwirkung der bekannten
Konzertſängerin Frau Luiſe Wieſe, von Schülerinnen der
Studienanſtalt und von Turnlehrerinnen zur Darſtellu
bringen. Die Tanzſpiele werden von Herrn Martin Frey ſelbſ
ausgeführt. Karten ſind in der Muſikalienhandlung Reinhold
Koch, Alte Promenade la, im Vorverkauf zu haben. Die Kinder
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

Wuchergericht. Der Landwirt Wilhelm Gebers, der
zu privatiſieren ſcheint, ſtand unter der Anklage des Schleich
handels vor dem Wuchergericht. Wie er ſelbſt angab, hat er
für den Kaſinopächter des Flugplatzes Aufkäufe an Lebens-
mitteln gemacht und u. a. auch Weizen in Mengen von 30——40
Pfund zu 85 Pfg. je Pfund nach und nach erworben. Als er
etwa 8358 Zentner zuſammen hatte, traf er einen Unbekannten,
der ſich erbot, ihm den Weizen mahlen zu laſſen. Dem Unbe
kannten habe er den Weizen übergeben, der ihm zur Sicherheit
500 Mark gegeben haben ſoll, die er zurückgezahlt habe, als er
das Weizenmehl bekommen habe. Für das Mahlen habe er
75-8 Mark für den Zentner bezahlt ohne Mahlkarte und gegen
die geſetzlichen Beſtimmungen. Den Zentner Weizenmehl habe
er dann für etwa 180 Mark (alſo mit etwa 400 Prozent Nutzen),
an den Kaſinopächter verkaufen wollen. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu 2 Wochen Gefängnis und 500 Mark Geld
ſtrafe (der Staatsanwalt hatte eine Woche und 400 Mk. bean
tragt), indem es in der Urteilsbegründung ausführte, der An
geklagte habe den Weizen in ganz unveraniwortlicher Weiſe auf
gekauft, um ihn mahlen zu laſſen und das Mehl zu hohen
Preiſen wei“r zu verkaufen. Er habe den Weizen der Allge
meinheit entzogen und Bevorzugten, die es ſich leiſten können,
zugänglich gemacht, ſei daher wegen Schleichhandels zu be
ſtrafen geweſen

Vom Zuge überfahren wurde geſtern morgen ein Lehr
ling einer hieſigen Autoreparaturwerkſtatt. Er fuhr mit
mehreren Altersgenoſſen auf der Plattform eines Wagens von
Nietleber nach Halle und balgte ſich mit dieſen herum. Hierbei
fiel er vom Wagen und wurde vom Zuge tot gefahren

Samilien- Nachrichten
Geburt: Schriftleiter Hans Heiling (Sohn).
Verlobungen: Roſa Schübel und Emil Heſſe.

Amanda Ahrend und Wilhelm Hippert.
Todesfälle: Am 29. April Friedrich Hinſche im 47. Lebens

jahr. Am 29. April Luiſe Pietſchmann geb. Nüher
Am 209. April Eva Stein, Am 28. April Lehrer Paul
Hölze Kütten,

Die nächſte Ausgabe der „H. Z. erſcheint mit Rückſicht

narmittagauf den 1. Mai erlt am Sannigg



Provinz Sachſerwo
Konflikt um den 1. Mai

Magdeburg, 80. Aprkl.
einem Konflikt kam es geſtern in der hieſigen Stadtver

gebnetenverſammiung zwiſchen dem ſozialde mokrati-
1747 Oberbürgermeiſter Beims und der ſozial-emokratiſchen Stadtverordneten mehrheit. Die
Sozialdemokraten hatten beantragt, den 1. Mai als Feiertag
anzuſehen und die ſtädtiſchen Betriebe infolgedeſſen zu ſchließen.
Oberbürgermeiſter Beims wandte ſich ſcharf gegen dieſen Antrag
ſeiner politiſchen Geſinnungsgenoſſen mit der Begründung, daß,
wenn die Parlamente den 1. Mai nicht als Feiertag erklärt
hätten, den Stadtverwaltungen nick anderes übrig bleibe, als
jenen Beſchlüſſen zu folgen. Schließlich wurde nach ſcharferNueſpreche der Antrag zurückgezogen, jedoch ein Antrag auf

Schließung der Schulen aufrechterhalten und gegen die Stimmen
der Bürgerlichen angenommen. Oberbürgermeiſter Beims er-
klärte hierauf im Namen des Magiſtrats, daß dieſer Beſchluß
nicht durchgeführt werden würde, was einen Entrüſtungsſturm
der Sozialdemokraten zur Folge hatte. Man iſt nun geſpannt,

von ſozialdemokratiſcher Seite verſucht werden wird, den
luß der Schulen mit Gewalt durchzuführen.
Bei dieſem ſozialdemokratiſchen Oberbürgermeiſter ſollte.

neben gewiſſen Amtsgenoſſen, die ex anderwärts hat, Miniſter
Haeniſch in die Lehre gehen.

Torgau, 30. April. (Die Stadkverordneten)
haben geſtern eine Sitzung abgehalten, in der u. a. berichtet
wurde, daß die Kommiſſion, die wegen Wohnungsver handlungen
mit dem Militär nach Berlin gereiſt war, inſofern einen Erfolg
im Reichswehrminiſterium gehabt hat, als ihre Vorſchläge ſofort
eingehend geprüft wurden und in etwa 14 Tagen ein poſitiver
Beſcheid wird gegeben werden können. Es handelt ſich bekannt-
lich um teilweiſe Heranziehung der Torgauer Kaſernen zu
Wohnzwecken für die Zivilbevölkerung. Jm Krankenhauſe

llen die täglichen Pflegeſätze für die 1., 2. und 3. Klaſſe um
Mark erhöht werden. Es wurden Vorſchläge auf größere Er

höhung gemacht, die ſchließlich folgendes Ergebnis hatten:
z. Klaſſe 6 Mark, 2. Klaſſe 14 Mark (Auswärtige (15 Mark),
4. Klaſſe 22 (24) Mark. Die Forderung einer Garantieſumme
r Aufführungen des Märkiſchen Wandertheaters nächſten

inter wurde in Höhe von 1500 Mark bewilligt. Die Schul
r en beim Gymnaſium hat eine Mehreinnahme von

2,52 Mark zur Folge gehabt.
s. Aken, 29. April. (Städtiſche s.) Stadtverordneten

vorſteher Ecke und Stadtverordneter Juſtizrat Herrmann haben
ihre Aemter niedergelegt und ſind aus der Stadtverordnetenver-
ſammlung ausgeſchieden. Als Nachfolger des letzteren iſt Ober
poſtaſſiſtent Ambroſius (Deutſchn.) eingetreten. Den ſtädti-
chen Beamten und Angeſtellten ſind die ſtaatlichen 150 Prozent
euerungszulagen zugebilligt worden. Da die Klaſſenbeſuchs-

gziffer der Volksſchulen noch immer hoch iſt, ſo ſind zwei neue
Lehrerſtellen eingerichtet worden. Die Hundeſteuer iſt auf 18 Mk.
7 kleine und 30 Mk. für größere Hunde feſtgeſetzt. Die Luſt-

arkeitsſteuer beträgt 20 Pfg. auf die Perſon für den Zutritt zur
öffentlichen Tanzmuſik, die Kinoſteuerſätze ſteigen von 10 Pfg.
dis 50 Pfg. je nach dem Preiſe der Plätze. Doppelgrabſtellen
koſten in Zukunft 600 Mk., Parkgräber das Quadratmeter 125
Mark. Die von dem früheren ſtellvertretenden Bürgermeiſter
gezeichneten Kriegsanleihen ſollen, ſoweit ſie nicht formell geneh-
migt worden ſind, dieſem zur Abnahme angeboten werden. Auf
Koſten der Stadt ſollen zum Weiterverkauf 200 000 Mauerſteine,
das Tauſend zu 240 Mk., erworben werden. Von verſchiedenen
Seiten wird der Abbruch der alten Stadtmauer, von der noch
ſtattliche Reſte erhalten ſind, verlangt. Die Stadt hat ferner etwa
4000 Raummeter Eichen- und Rüſternbrennholz von der Forſt-
verwaltung erworben und in öffentlicher Auktion an die Ein-
wohner verkauft. Die Kriegsbeſchädigten erhielten je 2 Meter
zum Taxwert.

R. Deſſau, 30. April. (Bei einem Einbruchsdieb-Pavt der letzte Nacht in das Laboratorium der deutſchen
lvaywerke in Oſternienburg verübt wurde, entwendeten un

bekannte Diebe aus einem in die Wand gemauerten eiſernen
Kaſſenſchrank Platingegenſtände, Schalentiegel, Bleche und
Drähte im Werte von 75 000 Mark.

t rrk. Langenfalza, 80. April. (Streit um die Garni-
ſon.) Jn einer öffentlichen Bürgerverſammlung, die von mehr
als 1000 Perſonen beſucht war, wurde Einſpruch erhoben gegen
die von dem Stadtverordneten Grundmann und Genoſſen be
antragte Kündigung der Garniſonverträge ſeitens der Stadt.
Die Stadtverordnetenverſammlung wurde erſucht, mit allen zu
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln dieſen Antrag zu ver
hindern, da andernfalls nicht all in de ſtädtiſchen Finanzen
völlig zerrüttet, ſondern auch faſt alle wirtſchaſtlichen Verhält
niſſe unſerer Stadt aufs ſchwerſte geſchädigt würden. Auch aus
Sicherheitsgründen müſſe die Garniſon hier bleiben.

sk. Leipzig, 30. April. (Die koſtſpielige Straßen-
ba h n.) Die Bewilligung erhöhter Löhne an die Straßenbahn-
angeſtellten ſchraubt das Defigit, mit dem die Leipziger Straßen
bahn arbeitet, auf über 31 Millionen Mark herauf. Ein Privat-
betrieb, der ſo un wirtſchaftlich arbeitet, würde natürlich ſofort
eingeſtellt werden. Die Stadt will aber erſt noch einmal den
Verſuch machen, einen beträchtlichen Teil des jährlichen Minus,
mit dem die Bahn arbeitet, durch erhöhte Fahrpreiſe auszu-
gleichen. Die Stadtverordneten haben deshalb der Ratsvorlage
zugeſtimmt, wonach eine einfache Fahrt künftig 60 Pfennig,
eine Umſteigefahrt 80 Pfennig koſtet. Auf die Fahrten Sonn-
tags und nach 9 Uhr abends kommen Zuſchläge von 20 bzw. 30
Pfennig, die Monatskarten werden ganz eingezogen. Dieſe
abermalige Fahrpreiserhöhung macht die Straßenbahnfahrt bald
zu einer Luxusfahrt, ſie kann aber auch ſehr leicht verkehrs
erdroſſelnd wirken

Volkswirtſchaft
druck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

HAktiengeſellſchaften
Die Halleſche Viehmarkts-Vank A.G. beabſichtigt, ihr Kapital

um 1 200 000 M. auf 1 500 000 M. zu erhöhen.
Deſſauer Waggonfabrik, Akt.“Geſ. Das Betriebserträgnis iſt

im letzten Geſchäftsjahre auf 8,12 Mill. M. (i. V. 1,82 Mill. M.)
ſtiegen, die Unkoſten auf 2,96 Mill. M. (1,34 Mill. M.). Der
eingewinn iſt auf 154 700 M. (485 900 M.) geſunken. Die

Bilanz enthält 5,8 (2,82) Mill. Mark Beſtände und 7,42 (3,39)
Mill. Mark Kreditoren bei einem Aktienkapital von 500 000 M.
(250 000 M.). (Jm Vorjahre wurden 25 Prozent Dividende und
10 M. auf die Genußſcheine verteilt.)

Leipgiger Braunkohlenwerke A. G. Trotz der Erhöhung des
amtgewinnes auf 383 244 (169 783) M. erhöht ſich infolge der

181 588 (132 626 M. erhöhten Unkoſten, der auf 121 623
1953) M. erhöhten Unterhaltungskoſten ſowie der Ab-
reibungen von 150 308 (98 824) M. die Unterbilanz auf 182 511

112 136) M. Die Generalverſammlung genehmigte den Abſchluß.
Hirſch Kupfer und Meſſingwerke A.-G. Die Verwaltung

teſl? mit: In einzelnen Berichten über die Generalverſammlung
der Geſellſchaft heißt es, Herr Aron Hirſch habe erklärt, daß die
Geſellſchaft für mehrere hundert Millionen Mark Fabrikate insAuslan Pee. Hier liegt ein Mißverſtändnis vor. Die Ge-

dies dahin richtigzuſtellen, dak Herr

Los nur erklärt hak, daß Aufträge in Höhe ber genannken
umme beſtünden und ſich hierunter auch Exportverkäufe in

kleinerem Umfange befinden.

Induſtrie, Hancdel, Handwerk
Preißerhöhnng für Luxusporzellan. Wie wir hören, mußte

die Luxusporzellaninduſtrie einen erneuten Aufſchlag eintreten
laſſen, da die Löhne und die Rohmaterialienpreiſe gewaltig ge
ſtiegen ſind. Dazu kommt, daß die fortdauernd ſchwache Kohlen
belieferung es unmöglich macht, den Betrieb einigermaßen aus
zunutzen, ſo daß der Verſuch, durch eine rationelle Betriebs-
führung die Erhöhung der Koſten auszugleichen, fehlgeſchlagen iſt
und auch in Zukunft Figuren und andere Kunſtporzellane in
größeren Mengen als bisher nicht hergeſtellt werden können.

Die Preisgeſtaltung am Reismarkt. Dem Bericht des Reichs-
maklervereins in Hamburg zufolge ſind infolge Realiſationen
einiger Partien aus eingetroffenen reſp. nahe fälligen Dampfern
die Preiſe weiter gewichen. Jm Augenblick erſcheint es,
als ob der niedrigſte Stand erreicht wäre, da verſchiedene Ordres
aus dem Jnlande ſowie Meinungskäufe vorgelegen haben und die
Verkäufer dadurch zurückhaltender geworden ſind. Für Reis-
ſpeiſemehl gilt das gleiche.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
am 28. April d. J. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 4806 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1983 Wagen zu
10 Tonnen.

Elbeſchiffahrt. Am 29. April traf Kahn Nr. 988 in
Aken ein.

Elektrolytkupfer. (Notierung d. Ver. f. d. dt. Glektr. Notiz
2591 Mark.

Berliner Börlenberſchte
Produktenbericht. Nach wie vor iſt es am Produktenmarkt

ſehr ſchwer, zu marktgängigen Preiſen Käufer für die im freien
Handel befindlichen Bodenfrüchte zu finden, und dies gilt be
ſonders für Hülſenfrüchte. Auch für Lupinen und Serradella
bleibt das Geſchäft außerordentlich luſtlos. Heu und Stroh
haben ſehr ſchwierigen Abſatz, und die dafür verlangten Preiſe
ſind meiſlens nicht mehr zu erzielen.

Börſenſtimmungsbild. Da wegen der Verkehrsſchwierig-
keiten morgen auch die Börſe geſchloſſen bleibt, alſo zwei auf
einanderfolgende Feiertage eintreten, herrſchte an der Börſe
ſtarke Geſchäftsſtille bei luſtloſer Stimmung. Fortgeſetzte Reali-
ſationen, teils freiwilliger, teils erzwungene Natur, und die er
neut einſetzende Abſchwächung der ausländiſchen Deviſenpreiſe
bewirkten mit Ausnahme des Kolonialmarktes ein nahezu faſt
allgemeines Nachgeben der Kurſe. Doch betrugen die Rückgänge
nur ganz vereinzelt über 10 Prozent, wie bei Argo, Deutſch
Ueberſee-Elektriſcher, Adlerwerke, Augsburg-Nürnberger Ma-
ſchinen, Rheinmetall, Zellſtoff Waldhof, Deutſche Kali, Otavi
und Kanada. Eine Ausnahme von der matten und luſtloſen
Haltung machten lediglich die ſchweren Kolonigalwerte, ſo wurden
Pomonag zeitweiſe rege zu 12 500-—13 600-—-13 000 und Kolonial
anteile zu 9700 gehandelt. Bezeichnend für die Mißſtimmung
und Unluſt iſt auch, daß der für die Aktionäre der Mannesmann
Röhrenwerke ſo glänzende Verkauf der Saarwerke auf den
Kursſtand keinen Eindruck machte. Jm ſpäteren Verlaufe traten
Aenderungen von Belang nicht ein. Die Kurſe konnten ſich leicht
erholen. Der Rentenmarkt zeigte bei unveränderten Kurſen
gleichfalls recht ſtilles Ausſeben.

Wegen der eingetretenen Verkehrshinderniſſe hat der Börſen
vorſtand nunmehr den Ausfall der Verſammlung für Sonnabend
beſchloſſen.

Hafernotiernngen:
Berlin, 30. April. Inländiſcher Hofer, ſür 1000 ke in Mark

loko ab Speicher frei Wagen 3120--340 loko ab Bahn Mk.
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2840- 2900. Tendenz: matt

Deviſen-Notierungen:
Berlin, 30. April.

Geld Brier
57,15 57.35
344,0 345,40

1021,25 1023,75
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Geld BriefAmſterd. Rotterd. 2082,75 2087,25
Briüiſſel-Antwerp. 369,60 370.40
Chriſtiania 1098,75 1101.25
Kopenhagen 974, 976, 74,Stockholm 1226,25 1228,75 Wien (alt. 29,Helſingfors 297,20 207,80 Oeſterreich abgeſt. 27.72
Italien 259,70 260,30 Prag 89,40 896)London 222,25 222,75 l Budapeſt 2W/47 25.58
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Dentsche Werte Dentsche Teberse e- El 1080

41 Deutseche Schatz- Dentsche Erdöl 795teheine VI TIX Dentsche Gasglühl.5 Deutsche Reichsanl. Dentsehe KaliDentsche Wafſf. n. Mun.

z t Donnersmarkhfitte3 v 74. Döring n. Lehrmann4 Preuss. Konsols Dürkoppwerkes t FPlberfelder Farben3 Engelhard Branerei4 Charl. Stadtanl. 89/99 Felten n. Guilleaume
4 Magdeb Stadtanl. 91 06 Gasmotoren Deutz49 n. Sächs. landsechakt- Gebhardt u. Co.

liche Pfandbriefe Gebhardt u. König4 Preuss. Centr. Bod.- Gelsenkireh. Berghb.
Prandbrieſe Glanziger Znekerfbr.4 Preuss. Hvpot. Bank- Hallesche Masech.-Fabr.

Pfandbriefe 1911 tHann. Masceh.
4 Dessauer Gas-Oblig.
4

NewYork
Paris
Schweiz
Spanien

v u

Harpener Berg
Hasper Visen
Hirsch Knpfer
Höchster Farbw.
Hoesch Risen n. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zueker- Akt.
Kyſfhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
nancehhammer
„aurahütte
Lingel. ErfurtLinke n Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren

Ansländ. Werte4 DOesterr. Kron. Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
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Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
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Berliner Metallnotierungen
Verlin, 30. April. Preiſe für 1000 kg in M

Kupfer 1800 Elektrolvtkupfer: DOrig. s
225/750. RemeltidPlattenZink. 550--000. Hütten
Orig. Hütten-Aluminium:

inn 8400 85

ü

oron
Sonntag Cantate, den 2. Moi 1920,

Zu U. L. Fraueu: Vorm. 8 Uhr P. Knoblauch
P. Lie. Bauke. Kindeigottesdienſte: Vorm. 113, Uhr p m. i
vorm. 11 Uhr P. Knoblauch Reformrealgymnaſſum) Diteth
(Sophienſtr. 6——8) Mittwoch abends 84 Uhr Wochenand Marie

rn i kapelle (Magdeburgerſtr. iKlinikskapelle (Magdeburgerſtr.): SonrP. Knoblauch. a tag vom. i
St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Vikar Et. Vorm. 10 Uhr Oh

Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martivſchu eiph
Nachm. 2 Uhr Kinderagottesdienſt (Kirche); Oberpf. Richte, b.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr in
1134 Uhr Kindergotteedienſt; P. Thiede. r Et.

Johanneskirche: Vorm. s Uhr P. Faßmer. Vorm. 10 Ubr P a
Kindergott si ienſte: Vorm. 114 Uhr P. Tiſcher, mittags i23 d

nachm 2 Uhr Vikar BVaentſch. Uhr
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller. Beich

Abendmahl Derſelde. Vorm. 10 Uhr F. Voigt. Sorhe m
Kindergottesdienſt; Derſelbe m.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Konv IJnſp. Hannig. Vo

P. Dr. Vahldieck. Kindergottesdienſte: Vorm. 11 Ühr W
P. Witte, 11 Uhr in der Kapelle P. Hellmann, nachm. 2 Uhrp. Giſeke. Wontag abends 8 Uhr Vibeibe ſprechung im hen
P. Dr. Vahldieck. Dienstag nachm. 4 Uhr Hannaveren
Mittwoch abends S Uhr Bibelſtunde in der Kapelle; Derſelh.
Riebeck-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr Konv.Inſp. Hannig.
Blindenanſialt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Hellmann. Donnern
5 Uhr Kindergottesdienſt; P. Hellmann. in

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompr di
Konſ.-Rat Joſephſon. Vorbereitung und Abendmahl; Don
Baumann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe d
6 Uhr Dompred. Lie. Baumann. Dienstag abends 8 Uhr in
ſprechung Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr Woch n
Dompred Geh. Konſ.-Rat Jofephſon. en

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Wagner. Vorm
P. Förſter. Vorm. 11 Uhr Kinderaottesdienſt: P. Wagver r
abends 8 Uhr Bibelbeſprechung (Gemeindehaus): P. Förier

St. Stephannuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Förſter. Vorn t
Sup. Meinhof. Sammlung für die Berliner Stadtmiſſion
11 Uhr Kindergottesdienſt: P. Dr. Hagemeyer Donneteta
8 Uhr Zeitandacht (Gemeindehaus); Sup. Meinhof. e

Diakoniſſenhanus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr P. Haberland. Vorm. 10 Uhr p.5

Abendmahl Pfarrer Bach. Kindergottesdienſte: Vorm. Uhr
land, nachm. 2 Uhr P. von Broecker. Mittwoch abends e h
meinſchaftsſtunde: P. Wallis. Donnerstag abends 8 Uhr Männn
(auch für Frauen) des oberen Bezirks: P. von Broccker. Lehrer
über: „Die deutſche Nationalverſammlung in Frankfurt a.
Jahre 18457.

St. Bartholomäns: Vorm, 8 Uhr Vikar Molkenteler,
10 Uhr P. Kunitz. Vorm. 12 Uhr Kinde gott Sdienſt: Viker
Freitag abends 8 Uhr Bibel eſprechung Peſſalozziſtr, 4: Sup.

St. Peirus: Vorm. 10 Uhr Vikar Wolkenteller. Vorm. i
Kindergottesdienſt; P. Kunitz.

HalleTrotha: Vorm. 10 Uhr P. Bode. Nachm. 4 Uhr Ver
lung der Neukonfirmierten im Pfarrhaus.

Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm, 10 Uhr Gotteg
Bund Halleſcher Gemeinſchaften. I. Domgemeinſchaft Kl,

ſtraße 122 Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2,
ſchaft der Johannesgemeinde An der Johanneskirche 2: Sonntag
84 Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. 3. Paulus Gemeinſchaft 9
zollernſtraße 11: Mittwoch ab e nds 8 Uhr Gemeinſchaftsvunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft Vargaretenſtr. Sonntag vorw. u
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinigung junger Männer, abends
Familienabend mit Kaffee. Mittwoch abends S Uhr Verein
junger Mädchen. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde,

Chriſtl. Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4. Sonntag vorm. t
Bibelbeſprechſſunde, nachm. 31 Uhr Kinderieier, abends 9
Evangeliſationsverſammlung. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbe
ſtunde.

Friedenskirche Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Sonntag
9 Uhr Gebetsandacht, vorm. 91/, Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger).
11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt (Pr
Klinger'. Anſchließend Abendmahlsfeier. Abends 8 Uhr Jugende
Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde (Pred. Klinger). Nietl
(Quellgaſſe 220): Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, vorm. 11-12
Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnertkag e
6 Uhr Verſammlung (Pred. Klinger).

Methodiſten Gemeinde (Aktusgebäude des Pöädagogiumt
Franckeſchen Stiftungen, Eingang WaiſenhausApotheke Sontag
9x Uhr Gott sdienſt, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abends 8 Uhr
dienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund. Donneretag ah
8 Uhr Bivelſtunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Sonnabend abends 7
Maiandacht. Sonntag morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr l.
mit Predigt, 92/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hochamt mit Pu
abends 72 Uhr Maiandacht und wiſſenſchaftlicher Vortrag des
Hemmes aus Tüſſeldorf über das Thema „Um die Seele d s ſi
An den Wochentagen ſind morgens 6, 74 und 8 Uhr hl. Meſſen.
Monat Mai iſt jeden Abend 72 Uhr Malandacht.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtr.)) Vorm. 9 Uhr Hochamt
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſlein): Vorm, 8 Uhr Frü
10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr hl
Montags, Mittwochs, Freitags im Monat Mat abends 6
Maiandacht

Ammendorf Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. von Stein 9
1 Uhr Verſammlung der Konfirmierten P, Balthaſar. Beeſe
Kirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Balthaſar.

Radewell: Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Beichte und Ab

mahlsfeier: Superint. Bodenſtein. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
Die Anmeldungen der Abendmahlsgäſte werden vorher im Pfan
erbeten.

Böllberg: Vorm. 1 Uhr Gottesdienſt: P. Nitzſchke.
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nigtzſchke.
Paſſendorf: Vorm. 8 Uhr Frühgottesdienſt
Dölau Vorm. 11 Uhr Predigt Kandidat Brauns.
Let in Vorm. 9 Uhr Predigt Kandidat Vraun.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Dr. Jenrich.

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Cantate, den 2. Mai 1920. p

Nikolaikirche: Vorm. 94 Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm. 107
Kindergottesdienſt Derſelbe

Bargkirche Vorm. 9 Uhr Burgpred. Calawinns.
Döblitz: Nachm. 1 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Nochm 1 Uhr ODbverpf. Jeſchke,

Hoeuptfchriſtieiter Helmun Bott getr.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport Hanz Heiling: für den geſamten Abrigen wen
Teil: Er ich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Hebt
Otto Thiele, Buch und Kunſdruckerei, Verrgg der Halleſchen Heitung

peues Elet

or ent
ihr den J

Vertv
xhtspflec

Schule

o Vertre

hen des
erung iſt

ibgeſunken

De

Am W
ſie das

ſhaft,
dolkskreiſe

jismus d

7

t auf
ute un

tiedergebe:
haftliches

pbeit in
ile, dene

ätigkeit

tbeit an

D

Eine
nd Auslc

Beruf
kegierung

Gleich
laſſendikt


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 178
	 - 
	 - 
	-
	 - 






